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Wr. 25. Attenstaig, Donnerstag den 1. Wärz. 1883.
O Das Ministerium Ferry.

Unter Noth und Mühe ist es Herrn Ferry
gelungen , ein neues Ministerium zu bilden ; es
ist Sache der Statistiker, nachzuweiseu , das wie¬
vielste es seit dem Bestehen der Republik sei.
In dem neuen Kabinet sind eine Anzahl Gam -
bettisten vertreten , außer Waldeck -Rousseau auch
Challemel-Laconr , dieser als Minister des Aus¬
wärtigen und dadurch für uns eine interessante
Person . Ferry ist auch schon mit einem ferti¬
gen Programm vor die Kammer getreten und
Hot damit vielseitigen Beifall gefunden . Er
bittet in diesem Programm zunächst um das
Vertrauen der Kammer unter Hinweis auf die
Schwierigkeiten der parlamentarischen Lage ; vor
allem müsse der „ Zwischenfall" geschlossen wer¬
den , der die Einigkeit gestört habe. Die erste
Sorge des neuen Kabinets werde sein , dem
Wunsche der Kammer betreffs der Thronprä¬
tendenten durch Anwendung eines alten Gesetzes
vom Jahre 1834 zu entsprechen , die Republik
könne nicht ohne Verteidigung bleiben , ohne

! jedoch die wesentlichen Freiheiten zu verletzen .
Die Prinzen sollen aus dem Heere entlassen
werden . Das Kabinet werde Maßregeln bean-

I tragen zur Regelung des Ausrufer- und An-
> schlagwesens , damit es einem Plon-Plon nicht
! wieder möglich ist, ungestraft Plakate gegen die

Regierung an den Straßenecken anschlagen zu
lassen. Das Land verlange Reformen u. Maß¬
regeln , die zum festen Einwurzeln der Republik
dienten , welche die endgilrige und nothwendige
Regierung sei und keinen agitatorischen und pro¬
visorischen Charakter haben dürfe. Man müsse
der Republik ein festes Terrain und ein ver¬
ständiges System geben , welche aufreizende Fra-

^ gen und unfruchtbare Diskussionen beseitigten
> und der Regierung die ihr von Rechts wegen

zukommende Initiative zu dringenden Reformen
ließen .

Etwas heiklich muß für Herrn Ferry die
Erwähnung der tunesischen Frage gewesen sein,

i denn er ist es gewesen, der die Suppe einge¬
brockt hat, die andere nach ihm ausessen muß¬
ten. Er verspricht in seinem Programm Vor¬
lagen , welche die Oberhoheit Frankreichs über
Tunis gesetzlich regeln und die Kosten der Be¬
setzung des Landes durch französische Truppen
erheblich vermindern sollen . Besonders lebhaf-

! ten Beifall fand jene Stelle des Programms,
welche besagt , die auswärtige Politik der Re¬
gierung könne, wie seit zwölf Jahren , nur eine
Politik des Friedens sein ; denn der Frieden sei
dasjenige , dessen der Staat in erster Linie be¬
dürfe. Indessen eine friedliche Politik sei noch
keineswegs eine Politik der Unthätigkeit. „Ue-
berall , wo unsere Interessen und unsere Ehre
engagiert sind , wollen und müssen wir für
Frankreich den Rang behaupten, welcher ihm zu¬
kommt ; gerade um unserem Vaterlande morali¬
sches Ansehen und Vertrauen unter den Völkern
zu geben, ist es sehr wichtig , Europa den An¬
blick einer Regierung zu gewähren, der auch
über den nächsten Tag hinaus gesichert ist, die
besser gegen Angriffe jeder Art gewaffnet ist,
den Anblick einer starken Verwaltung , die von
einer parlamentarischen Republik geachtet wird
und die sich auf jene drei Dinge stützt, die we¬
sentlich dem französischen Volke eigen sind, näw-
kch gesunder Menschenverstand, Arbeit u. Liebe
zum Fortschritt ."

. Mit dem „moralischen Ansehen " ist es aber
eine schlimme Sache, wenn man Thibaudin zum
Kriegsminister hat. Ein Offizier, der sein Ehren¬wort gebrochen, kann doch unmöglich Achtung
mr sich in Anspruch nehmen , und in Frankreich

! A ein solcher Mann der oberste Chef der
Armee !

Jedoch die Majorität der französ. Kammer
ist mit dem neuen Ministerium und mit dessen
Programm zufrieden ; seine ausgesprochenen
friedlichen Absichten wirken beruhigend und so
hat Deutschland keine Ursache , mit dem Gange
der Dinge in Paris unzufrieden zu sein .

Laudesuachrichten .
(Berichtigung .) Der Bericht, betr. die

Baumbesch ädigung, ist dahin zu berichtigen , daß
die Beschädigung zunächst durch den städtischen
Baumwart Luz entdeckt und mir rapportirt
wurde, worauf ich die abgerissenen Kronen selbst
abnahm.

Hochachtungsvoll
Altenstaig , 28 . Febr. 83.

Stadtsch . Walther .
Herr Ministerpräsident Dr. v. Mittna chi

ist am Samstag von Berlin , wo er den Ver¬
handlungen des Bundesrathes beiwohnte, wieder
in Stuttgart eingetroffeu. Mit ihm ist zugleich
auch der bayerische Minister v. Crailsheim
nach München zurückgekehrt . Bezüglich der
Bricfmarkensrage haben die Minister v. Mitt¬
nacht und v. Crailsheim wiederholt mit dem
Generalpostmeister Stephan conferirt. Herr Dr.
Stephan soll keinen Hehl daraus gemacht haben,
daß er persönlich die Einführung einheitlicher
Briefmarken für das Reich für wünschenswerth
und geboten halte , doch soll er nachdrücklich
betont haben, daß die Reichsregierung als solche
in dieser Frage die größte Reserve zu beobachten
entschlossen sei und jede Initiative zur Lösung
der auch in Bayern und Württemberg aner¬
kannten Schwierigkeiten, die das bisherige System
im Gefolge hatten , den beiden Bundesstaaten
ganz und gar überlaffe.

Stuttgart , 24. Febr. Der in Hast be¬
findliche frühere Armenkastenpfleger Aldinger
soll jetzt so viel zugegeben haben , daß er sich
schon im Jahre 1870 am Giftbaum der Börse
versucht habe. Statt erklecklichen Gewinn ein¬
ziehen zu können, sei er immer tiefer hineinge¬
kommen . Er habe abwechslungsweise die
Armenkastenpflege und Pflegschastsgelder in
Anspruch genommen uyd bei statifindenden Re¬
visionen den Abmangel der einen Kasse mit dem
Geldvorrath der andern gedeckt .

Stuttgart , 26? Febr. In Kalten¬
thal gieng es gestern sehr lebhaft zu. Tausende
strömten von den Filderorten, sowie von Stutt¬
gart hinaus nach Kaltenthal, um den Keller,
der dem ermordeten Wertheimer 2 Jahre als
Grab gedient, zu sehen. Der Pfleger der nun
verwaisten Kinder des Mörders hat daraus eine
Art Spekulation zu Gunsten seiner Pfleglinge
gemacht , indem er den Keller mit Lichtern be¬
leuchtete und eine Opferbüchseaufstellte, in welche
die Besucher ein Scherflein für die Kinder zu
legen hatten .

Stuttgart , 27. Febr. Durch das Fallis¬
sement eines Dresdener Exporthauses ist eine
hiesige Pianofortefabrik in große Mitleidenschaft
gezogen worden, indem dieselbe auf Bestellung
des Dresdener Hauses eine größere Anzahl von
Instrumenten nach London sandte. Das Lon¬
doner Haus erklärt nunmehr aber keine Bestel¬
lung gemacht zu haben und wird der Verlust
der hiesigen Fabrik auf 40000 M. angegeben .

In Stuttgart stand am letzten Freitag
wiederum ein unnatürlicher Sohn vor Gericht
und zwar der 24jährige Bauer und Weingärtner
G. Fr. Fuchslocher von St . Bernhard (Eßlin¬
gen). Derselbe hat in trunkenem Zustande , in
welchem er sich in letzter Zeit oft befand, seinen
71jährigen Vater , der ihn von einer unsittlichen
Handlung abhalten wollte , an eine Schueid-
maschine gedrückt und zur Treppe hinabgeworfen.

so daß der alte Mann 4 Wunden am Kopfe
bekam. Früher schon hat der Sohn seinem
Vater zweimal 2 Rippen eingeschlagen und seine
Sylvester mit einer Sense an der Hand schwer
verletzt . Er erhielt 8 Monate Gefängniß .

Der „ normale Jäger " ruht nimmer
mit seinen Erfindungen ; er hat den Menschen
normal gekleidet und das Bett normal über¬
zogen ; jetzt kommt's an die Ausstattung . Den
Herren und Damen gibt er wollene Nastücher
und den Zimmern wollene Gardinen. Also
Alles „normal."

In Cannstatt hatte sich am Sonntag
Nachmitt . an beiden Neckarufern oberhalb der
Wilhelmsbrücke und aus dieser eine große
Menschenmenge angesammelt, um dem von dem
Seiltänzer A. Kolter - Weizmann angekündigten
Schauspiel , der Ueberschreitung des Neckars auf
einem 50 Fuß über der Wasserfläche gespannten
Drathseil anzuwohnen. Das Seil war in einer
Länge von ca. 400 Fuß über den Fluß ge¬
spannt . Gegen 4Vr Uhr erschien der Künstler
mit einer riesigen Balancirstange und bestieg
mittelst einer Leiter das Seil, schritt sodann
auf demselben munter vorwärts und erreichte
ohne Unfall das jenseitige Ufer. Dort wendete
er und legte ebenso sicher den Rückweg zurück.
Gegen 5 Uhr war das Schauspiel zu Ende.

Ein Gesuch des Fabrikanten Fa ißt von
Schramberg , der nun seit Anfang Dezember
v . I . im Rottweiler Amtsgerichts -Gefängnisse
sitzt , um Entlastung aus der Untersuchungshaft
gegen eine von Schrambergern geleistete Cantion
von 20 000 M. wurde verworfen. Der Betrieb
der Steingut - Fabrik nimmt bis auf Weiteres
auf Rechnung der Gläubigerschaft seinen unge¬
störten Fortgang, der Absatz der Waare ist ein
sehr guter und es wird mit Vortheil gearbeitet.Es ist das der Arbeiterwelt von Schramberg
sehr zu gönnen, um so mehr, als manche Ar¬
beiter der Faißt ' schen Fabrik ihre Ersparnisse
Herrn Faißt zur Verwendung in seinem Ge¬
schäft anvertraut haben sollen , die beim Conkurs
jedenfalls in Schaden kommen werden.

In Neckartenzltngenkamlaut „ Nürt.
Tagblatt " am 22 . ds. eine arme Frau mit
Zwillingen nieder, die von der Brust an zu¬
sammengewachsen waren , so daß sie außer
zwei Köpfen, vier Armen und Händen nur einen
Leib und zwei Füße mit einander hatten . Die
sonst vollkommen entwickelten Kinder lebten nach
ihrer Geburt nur wenige Augenblicke. Die
Mutter befindet sich wohl.

Tuttlingen , 26 . Febr . Letzten Samstag
stürzte sich ein 24 Jahre alter kräftiger Insasse
des Armenhauses bei der „ alten Rose" in die
Donau, um seinem traurigen Dasein ein Ende
zu machen . Arbeiter waren mit einem Kahn
schnell zur Seite und erwischten den eben im
Sinken Begriffenen noch ; er setzte seiner Rettung
allen Widerstand aufs Kräftigste entgegen und
war ans Land gebracht, voller Vorwürfe , daß
„ sie ihn nicht haben schnappen lassen ! "

Ulm , 24. Febr. Nach einer hier einge¬
troffenen Nachricht wurde der zweite Gewinn
der Münsterbaulotterie mit 30000 M. (Nr.
107 567 ) von einer jungen Braut in Griesen-
buch bei Bochum (Westfalen) gewonnen .

Der dritte Gewinn derUlmer Münster¬
baulotterie soll einem dortigen Bremser ,
der schon längere Zeit krank darniederliegt , zu¬
gefallen sein.

Der Zudrang zum Hause des Hrn.
Wolfmaier , des glücklichen Lotterie -Gewin¬
ners , in der Walfischgasse in Ulm nicht nur
von Kindern, sondern auch vorzugsweise von
Erwachsenen ward schließlich so groß, daß die
Polizei einschreiten und Wolfmater , der den Ge-



„die Errichtung einer Zwangs -Hagelversicherung
für Bayern . Württemberg , Baden und Hoben -
zollern bei den gesetzgebenden Facioren des Rei¬
ches in Anregung zu bringen " . Der schlesische
landw . Centralverein hat den Antrag gestellt ,
„ darauf hinzawirken , daß für das gesammte
deutsche Reich eine staatliche obligatorische Hagel¬
versicherung eingeführt werde . " Er müsse einer
derartigen Verstaatlichung ganz entschieden ent¬
gegentreten . Jedem Landwirty solle es über¬
lassen sein, seinen Bedürfnissen entsprechend , die
ja unendlich verschieden sind, diese wirtschaft¬
liche Frage in seinem Interesse zu regeln . Werde
ja doch das Interesse des Nachbars dadurch in
keiner Weise alterirr , und schließlich werde die
freie Concurrenz am besten für die Befriedig¬
ung dieser verschiedenartigen Bedürfnisse sorgen .
Zwang und Privilegien müßten nothwendig
Unzufriedenheit eines Theils der Versicherten
und Einseitigkeit des Wirkens der Versicherungs¬
gesellschaften im Gefolge haben ; dies würde
aber einer gefunden Entwickelung des Instituts
nur Schaden bringen und auch im Falle der
gesetzlichen Statuirung des Zwanges diesen mit
der Zeit absolut unhaltbar machen . Die Ver¬
staatlichung der Hagelversicherung mit Versiche¬
rungszwang könnte den hagelgefährdetsten Gegen¬
den nur dann eine Erleichterung verschaffen ,
wenn in gleichem Maße auch die entsprechende
Last überwälzt würde . Dies ist jedoch unthun -
lich. Dagegen ist die Errichtung einer vom be¬
treffenden Staat , bezw. von mehreren gemein¬
sam einzurichtenden Hagelversicherungsanstalten
auf Gegenseitigkeit nach dem Muster der in
Bayern einzurichtenden derartigen Anstalt unbe¬
dingt nöthig . Die Vermittlung von landw .
Ortsvereinen , Ortsdarlehenskaffen und Consum -
vereinsgenossenschaften oder Gemeinden zwischen
den Versicherungsnehmern und den Hagelver¬
sicherungsgesellschaften erscheint von höchster Be¬
deutung ; die Verwirklichung dieses Vorschlages
ist vielleicht im Stande , die schon so vielfach
erstrebte Einrichtung von Provinzial - Hagelver¬
sicherungsanstalten durch landw . Vereine und
deren Zusammenfassen in eine große allgemeine
deutsche Hagelversicherungsgesellschaft auf Gegen¬
seitigkeit mit Anlehnung an die öffentliche Feuer¬
versicherung ins Leben zu rufen . " (Beifall .) —
Es wurde nach längerer Debatte beschlossen,
den Hagelverstcherungsgesellschaften die Seitens
des Referenten ausgedrückten Wünsche zur Be¬
seitigung der in Süddeutschland herrschenden
Mißstände zu thunlichster Berücksichtigung zu
empfehlen . Ferner wurde beschlossen : die Frage
wegen der staatlichen Zwangsversicherung an
eine Commission zu verweisen , die der nächst¬
jährigen Plenarversammlung geeignete Vorschläge
machen solle.

General Kaehler , so schreibt man dem
„D . M . -Bl ." aus Konstantinopel , wird
in den ersten Tagen des März in Berlin sein.
Vorläufig begleiten ihn dahin nur sieben türkische
Mulazims (Unterlieutenants ), unter denen alle
Waffen vertreten sind. Ob eine größere Zahl

nachfolgt , hängt von verschiedenen Bedingungen
ab, über welche Kaehler Pascha in Berlin unter¬
handeln wird . Für die jungen Offiziere ist ein
Aufenthalt in Deutschland von 3 Jahren in
Aussicht genommen . Sie sollen im ersten Jahre
bei den Truppen Dienst thun und dabet die
deutsche Sprache sich zu eigen machen , um im
zweiten und dritten Jahre den Vorträgen auf
der Kriegs -Akademie folgen zu können . Der
Padischah läßt die Gelegenheit der Entsendung
eines seiner Paschas nach Berlin nicht vorüber¬
gehen, ohne dem Deutschen Kaiser ein
neues Zeichen seiner besonderen Verehrung zu
geben. General Kaehler ist demnach beauftragt ,
eine Sammlung vorzüglicher Ansichten aller
Theile des malerischen Bosporus - Gestades als
Geschenk des Sultans zu überbringen .

Mainz , 25 . Febr . Heute früh ist bei
Staudernheim ein Güterzug entgleist . Zwei
Waggon wurden total zertrümmert , der Zug¬
führer wurde getödtet .

Ueber den Besuch König Ludwigs von
Bayern an Richard Wagners Grab in Bay¬
reuth wird einem österreichischen Blatt ge¬
schrieben : Der König traf Nachts plötzlich ganz
unvermuthet das -lbst ein. Er begab sich sofort
nach der Villa Wahnfried , wo er um halb 12
Uhr anlangte . Der König verblieb über 1 Stunde
in der Villa und verweilte sodann noch einige
Minuten an der Gruft , worauf er nach Mün¬
chen zurückkehrte , König Ludwig war bei dieser
Fahrt von einem Diener begleitet .

Hirschberg , 24 . Febr . Von der Straf¬
kammer ist der Termin in Sachen der Prügel -
affaire des Gutsbesitzers Rotenhan , der be¬
kanntlich ein 15jähriges Mädchen durchpeitschen
ließ , auf nächsten Dienstag angesetzt .

Ob man in Hohenmölsen bet Weißen¬
fels Petitionen und Adressen unterschreibt , ist
uns unbekannt ! soviel aber steht fest, daß man
sich dort zu Helsen weiß . An etwa 30 Thüren
von Handelstreibenden war nämlich jüngst zu
lesen :

Wer Sonntags sprechen will mit mir ,
Der komme durch die Hinterthür .
Denn vorn ist alles fest und zu
Von wegen großer Sonntagsruh ' .

Ausland .
Paris , 24 . Febr . Die für die heutige

Kammersitzung angesetzlen beiden Interpellationen
des Bonapartisten Jolibois und des Prince de
Leon endeten mit glänzenden Vertrauensvoten
für die Regierung . Paul de Caffagnacs scharfe
Ausfälle gegen Ferry blieben ohne Wirkung .
Kriegsminister Thibaudin betonte mit militäri¬
scher Kürze , die Entfernung der Prinzen aus
der Armee heiße die Politik aus derselben ent¬
fernen . Die Kammer nahm das von Margaine
beantragte Vertrauensvotum für das Ministe¬
rium mit 395 gegen 103 Stimmen an . Bei
der Interpellation über die Prinzen und die
Armee sagte Cassagnac , man könne die Prinzen
nicht treffen , ohne alle Offiziere der Armee zu

winn noch gar nicht erhoben Hai, es für ge-
rathen halten mußte , den Laden zu schließen und
zu verreisen . Jeder wollte etwas erhaschen !

(Brandfälle .) In Hohenberg brach
am 26 . Febr . kurz nach Mitternacht gegenüber
dem Revieramtsgebäude in einem großen zwei¬
stöckigen von 3 Familien bewohnten Doppelhaus
Feuer aus , welches dieses Gebäude vollständig
zerstörte , während die sehr gefährdeten Nachbar¬
häuser gerettet werden konnten . Die Ursache
der Entstehung des Brandes ist in Feuer Ver¬
wahrlosung zu suchen, wenn nicht absichtliche
Brandstiftung vorliegt .

Deutsches Reich.
Bei der am letzten Donnerstag stattgefun¬

denen Sitzung des deutschen Landwirthschafts -
raths , welcher in verflossener Woche inBerlin
tagte , gelangte auch die Hagelverstcherungsfrage
zur Verhandlung . Der Vertreter des 8 . württ .
Gauverbands , Hr . Oekonomierath Schosser
von Ktrchberg , erstattete über die Frage und
insbesondere über das Hagelverstcherungswesen
in Süddeutschland nachstehendes Referat : „Es
ist berechnet worden , daß in Deutschland wahr¬
scheinlich etwa der vierte Theil des Rohertrages
der Aecker , Gärten und Weinberge wirklich gegen
Hagelschäden versichert werde ; für Süddeutsch¬
land beträgt die Versicherungssumme nur den
neunten bis fünfzehnten , durchschnittlich nur den
zwölften Theil . Die geringste Betheiligung an
der Hagelversicherung zeigt sich in Baden und
in Württemberg . Süddeutschland mit seinen
Hügel - und Gebirgslandschaften gilt allgemein
für hervorragend hagelgefährdet . Deshalb sind
die Prämiensätze unendlich hoch . Doch kommen
überhaupt in den Gegenden mit annähernd 3
und über 3 pCt . Prämien außerordentlich wenig
Versicherungen mehr vor , so daß die Bestimmung
der Versicherungsgesellschaften , wonach in solchen
Gemeinden nur bis zu einer gewissen Maximal¬
summe Versicherungen zum Normaltarife ange¬
nommen werden sollen , praktisch kaum irgend
zur Anwendung gelangt , da auch dort die Ge¬
sellschaften bezw. ihre Agenten sich nicht um Ver¬
sicherungsanträge bemühen . Eine der in Süd¬
deutschland arbeitenden Gegenseitigkeitsgesell¬
schaften hat sich sogar zu größerer Sicherheit
Vorbehalten , Versicherungsanträge ohne Angabe
von Gründen zurückzuweisen . Die Landwtrthe
halten solche Prämien für unerschwinglich ; sie
vermeiden lieber den Anbau der hagelgefähr¬
deten Gewächse , geben dem Futterbau ein grö¬
ßeres Uebergewicht und überwinden schließlich
auch die Kalamität eines Hagelschlags leichter ,
weil die Preise des Bodens in derartig hagel¬
gefährdeten Localitäten entsprechend niedriger
zu sein pflegen . In Baden scheinen die Prä¬
mientarife für die hagelgefährdeten Gegenden
noch ungünstiger zu liegen und dadurch schon
ein größerer Ausschluß von der Versicherungs -
nahme bewirkt zu werden . Der Verein zur Be¬
förderung der Landwirthschaft und Gewerbe in
Hohenzollern hat deshalb den Antrag gestellt ,

Ire Karlengundet. *)
Eine Dorfgeschichte von LuZusi LrrisoUsr .

„ Stopp ! " rief der Kapitän durch das Sprachrohr in den Maschinen¬
raum hinunter .

Die Maschine stand u . schäumend schlugen die grünen Wellen ans Ufer .
Das Landungsbrett donnerte hinüber auf die Quader des Hafen¬

dammes und Zugvögeln gleich zerstreuten sich die Menschen , jeder gieng
einem andern Ziele zu, aber wohl alle suchten den Süden — das Glück .

Gesunde und Kranke , Elegante und Einfache , Alte und Junge stoben
auseinander , die einen vollbepackt , die andern nur mit einem Stab oder
einem kleinen Bündel , in dem wenig mehr war als nichts .

Man war in Bregenz .
Eine alte Bauernfrau trippelte ängstlich über das Brett ans Ufer

und bewachte zugleich sorglich den „Zwerchsack ", den sie am Lande über
die Achsel warf . Es war eine Frau , die von Einsiedeln kam und jetzt
noch der Gebhardskirche einen Besuch machen wollte auf dem herrlichen
Hügel bei Bregenz — auf dem Gebhardsberge . Unverweilt durchwan¬
derte sie die Stadt . Sie hatte kein Auge für die kalten Häuserreihen ,
nur dem Berge strebte sie zu.

Der alten Bregenzer Kirche aber mußte sie doch eine kurze Einkehr
schenken. Es war so einsam dort und so dämmerig , so „ heiüg "

, wie
sie sich sagte . Von Altar zu Altar gieng sie und besah auch die alten
Grabschriften , die zerbröckelnd denen nachfolgten , von denen sie Jahr¬
hundertelang erzählen sollten . Es ist eben nichts unsterblich , was zu
dieser Welt gehört und von ihr stammt .

In der Kirche war außer ihr niemand weiter als ein schläfriger
Sonnenstrahl und in diesem ein junges Mädchen von etwa fünfzehn
Jahren ; sie hatte es schon auf dem Schiffe gesehen und betrachtete es
jetzt etwas näher . Der Sonnenstrahl verklärte so rechi eigentlich das
schöne unschuldige und traurige Gesicht , aus dem zwei große blaue Au¬
gen leuchteten , und um die weiße Stirne schlangen sich braune Flechten ,
aus denen leichte Haarringel herausrieselten , wie unwillig über den
Flechtenzwang .

Unter dem Arme trug das Mädchen ein kleines Bündel und auf
dem Leibe ein verschossenes braunes Kleidchen aus Druckkattun , unter
dem die kleinen weißen Füße hervorsahen , die blos waren , denn in dem
Bündel staken die Schuhe und Strümpfe . Es war ja alles so theuer
und das hübsche Geschöpf war wohl sehr arm .

Tie schönen blauen Augen des Mädchens hatten schon öfters for¬
schend auf dem runzligen Gesichte der alten Frau geruht und die Lippen
hatten sich einigemal geöffnet wie zu einem Gruße . Es kam der Kleinen
vor , als müsse sie die alte Frau kennen, aber diese gieng jetzt eilig fort ,
um den Berg zu erklimmen .

Eilfertig folgte ihr das junge Mädchen und hielt sich ein Stück
hinter der Alten , welcher ein tiefes Weh in den energischen Zügen ge¬
schrieben stand . Immer herrlicher wurde die Umschau und der blaue
Herbsthimmel lachte auf ein wunderbares Stück Erde hinunter , so daß
auch die Beiden endlich schwer athmend stehen blieben , um die ganze
Pracht dieses irdischen Paradieses in sich aufzunehmen .

Hinter ihnen lag die Gebhardskirche , über deren Felsenuntergrund
ein grüner Epheumantel niederhieng ; vor oder eigentlich unter ihnen,
blinkte die herrliche Seefläche , die sich weit , weit hinabdehnte nach We¬
sten, und fern , fern in dem sich ntederwölbenden Himmel verblaute .Unberechtigter Nachdruck verboten .



Anläßlich der in

tag wurde die Bevölkerung von Ganshoven
(eine an das Terrain des köntgl . Schlosses
„ Lacken " anstoßende Gemeinde) durch eine heftige
Explosion erschreckt. Man entdeckte einen schreck¬
lich verstümmelten Menschen , einen Italiener, in
dessen Tasche eine Dynamitbombe explodirt war.Sein Kamerad , ein französischer Communard ,wurde zwar notirt, ergriff indessen die Flucht .Seitdem derselbe wiederum ergriffen, soll der im
Hospital im Sterben liegende Italiener Ge¬
ständnisse gemacht haben.)

Brüssel , 26. Febr. Zur Dynamitexplo -
ston meldet die „Gazette de Bruxelles " : In den
beschlagnahmten Koffern fanden sich Briefe und
Dokumente, meistens in russischer und italieni¬
scher Sprache vor, deren Inhalt eine ausge¬
dehnte , organisirte internationale Anarchistenver¬
schwörung ergibt. Seit vorgestern findet unauf¬
hörlich ein Depeschenwechsel zwischen Brüssel,Paris und Petersburg statt.

London , 26 . Febr. Frankreich verweigertder englischen Polizei seine Mithilfe zur Auffin¬
dung der Mörder im Phönix -Park.

Petersburg , 25. Febr. Der Minister
des Innern hat dem „Golos " die dritte Ver¬
warnung ertheilt , die Herausgabe desselben auf6 Monate suspendirt und die Präventivcensur
für das Blatt nach dessen Wiedererscheinen an¬
geordnet. Die Suspendirung des Blattes wird
motivirt mit der schädlichen Richtung, welche
sich in demselben sowohl durch die Beurtheilung
bestehender Staatseinrichtungen, als auch durch
die falsche Darstellung von Thatsachen ausspreche.In seiner Zeitungspolemik habe der „ Golos"
ferner letzthin beständige Anspielungen gemacht ,
welche den Zweck hätten, die Absichten der Re¬
gierung hinsichtlich der Reformen des letzten
Vierteljahrhunderts in falschem Lichte darzu-
stellen .

200 Personen sind nach einem Kabelbericht
inJeffersonville (Indiana) durch den Ein¬
sturz eines großen Gebäudes getödtet worden.Die Grundmauern des letzteren waren in Folgeder anhaltenden Ueberschwemmung vom Wasser
unterwaschen worden und befanden sich zur Zeitder Katastrophe 300 durch das Hochwasser ob¬
dachlos gewordene Menschen in dem großen
Hause. Ueber 80 Personen wurden außerdem
schwer verletzt .

Handel «ud Berkehr .
Stuttgart , 26. Febr . (Mehlbörse .)

Preise per Sack von 100 Kilogr., Brutto fürNetto bei Abnahme größerer Posten :
Mehl Nr. 0 . . 35 M. 50 bis - M. —

Nr. 1 . . 32 M. — bis 33 M. —
Nr. 2 . . 30 M. — bis 31 M. —
Nr. 3 . . 28 M. — bis 29 M. —
Nr. 4 . . 24 M. — bis 25 M. —

Das Mehlgeschäft verkehrte wiederholt in nor¬
malen Bahnen , bei unveränderten Preisen . An
heutiger Börse sind von inländ . Mehlen 1567 ,von ausländ. 100 Sack als verkauft zur An¬
zeige gekommen.

Stuttgart , 26. Febr. (Landesprodukten¬
börse.) Das milde Frühlingswetter dauert
unverändert fort , und schon zeigen sich die ersten
Frühlingsboten ; aber so angenehm dieses Wet¬ter ist, so kann sich doch niemand recht darüber
freuen weil ein Rückschlag nicht ausbleiben wird.Die lebhafte Bewegung, welche in den letzten14 Tagen den Waarenmarkt beherrschte , gieng
von Mitte der vergangenen Woche an wieder
verloren, und ruhig, träge, lustlos lauten die
Prädikate, welche wir von den verschiedenen
tonangebenden Märkten lesen. Daß bei solchemStand der Sache auch die Preise etwas zurück¬
gehen mußten,liegt auf der Hand. Unsere Müller
haben in den letzten Wochen sich stark mit
Waare versehen , und greifen nun auch bei un¬
serem inländischen Produkt zu, welches mit je¬
der Woche trockener und damit konsumfähigerwird, und um billigen Preis zu haben ist. Jm-
portirte Prima -Weizen, in welchen heute ein
ziemlicher Umsatz stattfand, hielten ihre bisheri¬
gen Preise .

Wr notiren per 100 Kilogr. :
Weizen, bayer. . 19 M. 40 bis 20 M. 50

dto. Ungar. . . 23 M. 25 bis 23 M. 65
dto. russ. Ia . 23 M. 25 bis 23 M. 50

Kernen . . . . 20 M. 25 bis — M. —
Dinkel . . . . 12 M. 40 bis — M. —
Ackerbohnen . . 15 M. — bis — M. —
Gerste, bayer . . . 17 M. 75 bis — M. —

dto. ungar. . 21 M. 25 bis — M. —
Haber . . . . 12 M. 60 bis — M. —

Nagold , dm 24. Februar 1883.
Neuer Dinkel . . . 6 80 6 44 6 50
Kernen . . 9 90 -
Haber . . . . . 6 90 6 16 5 —
Gerste . . . . . 8 — 7 91 7 50
Mühlfrucht . . . - 8 50 -
Bohnen . . . . . - 8 — -
Weizen . 11 60 10 22 10 —
Roggen . . . . . 9 — 8 87 8 50
Linsen . . . . . - 11 — -
Linsen-Gerste . . . - 7 — -
Roggen-Watzen . . - 10 20 -

Calw , dm 24. Februar 1883.
Bohnen . . . . . - 8 — -
Dinkel . 7 30 6 83 6 70
Haber . . . . . 6 50 6 1 5 50

Freudenstadt , 24. Februar 1882.
Waizen . . . . . 9 90 9 33 8 75
Kernen . . . . . 10 10 10 — 9 90
Haber . 7 20 6 80 6 40
Linsen . . . . . - 11 — -

Bopfingen , 26. Febr. Vtehmarkt .
Zufuhr gering, ungefähr 200 Stück, von allen
Gattungen. Durch die hohen Preise, welche
die Verkäufer verlangten , verhielten sich Käufer
zurückhaltend. Ochsen waren wenige zu Markt
gebracht, auch nicht gesucht. Ein Farcen wurde
für 280 M. verkauft. Die besten Kühe sind
im Preis von 250—260 M. und eine Kalbel
mit 280 M . bezahlt worden.

treffen. Die Offiziere würden fortan der Laune
des Krtegsministers verfallen sein und vergebens
werde dieser Minister (Thibaudin ) sagen , sie
ständen unter dem Schirme seines Ehrenwortes !
(Unterbrechungen. Bewegung in verschiedenem
Sinne.) — Ballue (äußerste Linke) sagte : „ Das
muß den Deutschen überlassen werden. Es ist
infam !" Der Präsident Brisson erklärte daraus,
nichts könne in den Worten Cassagnacs in dem
Sinne ausgelegt werden , daß es eine Unter¬
brechung rechtfertige. Cassagnac las sodann das
Programm von 1869 vor , worin Ferry die
Dezentralisirung der Verwaltung, die Trennung
von Kirche und Staat und die Umbildung der
stehenden Heere verlangte und setzte hinzu : „ Im
Auslande muß man über die verschiedene Sprache
des Ministers von gestern und heute staunen !
Wenn das Talent bei unfern Staatsmännern
nicht sinkt, so kann man wenigstens sagen : ihr
Charakter sinkt !" Der Präsident Brisson ruft
Cassagnac zur Ordnung . Cassagnac fährt fort :
Mar ist auf dem Wege, die Politik in die
Armee zu bringen, die nicht die Armee der Re¬
publik , sondern die Armee Frankreichs sein
sollte ; sie ist ihr Blut nicht der Republik schuldig,
sondern Frankreich.

Paris , 25 . Febr. Das „Journal of-
siziel" veröffentlicht die Dekrete, welche die
Herzoge von Aumale, von Chartres und von
Alencon in Jnaktivität versetzen, mit Rücksicht
auf die erregte Meinung und im Interesse der
militärischen Disziplin .

Paris , 26 . Febr . Ein Telegramm des
„Fr. I ." lautet : Ich bin in der Lage Ihnen mit-
zutheilen , daß die Pariser republikanische Studen¬
tenschaft ein Manifest an die republikanische' Nation vorbereitet.

Parts , 27 . Februar. Der Senat nahmmit 166 gegen 115 Stimmen den Antrag Hum-
bert an, welcher die gerichtliche Eidesformel ab¬
ändert and den religiösen Eid fakultativ macht.Die Rechte des Senats beschloß betreffs der

^ durch die Dekrete gegen die Prätendenten ge-
S schaffenen Lage der Armee zu interpelliren, sie

bringt diese Interpellation voraussichtlich näch¬
sten Donnerstag ein.

i Brüssel , 25 . Febr.
einem Dorfe bei Brüssel gestern erfolgten Dyna¬mit-Explosion wurden zwei Männer verhaftet,von denen der eine tödtlich verwundet war. In
einem Verhör mit denselben wurde feftgestellt ,daß dieselben Cyvat und Metayer heißen und
beide wegen Theilnahme an den Unruhen in
Monceau-les -Mines verurtheilt worden sind. Dem
„Etoile belge " zufolge hat Metayer Geständnisse
gemacht, welche der Affaire eine erhöhte Be¬
deutung beilegen . Die Geständnisse desselben
sollen zur Beschlagnahme compromittirender
Schriftstücke und zu den Spuren eines revolu¬
tionären Complottes geführt haben, welches über
Belgien und andere Länder verbreitet sein soll,

i Metayer wurde heute abermals vernommen.(Dem „Berl. Tagbl. " telegraphirt man über
den Vorsall von Brüssel : Am vergangenen Frei-
Es war wie ein schönes Vermählen von Himmel und Erde. Rechts. und links tauchte das Auge in weite Ebenen, und das junge Mädchenstaunte darüber, wie groß doch die Welt sei und wie ewig schön. Ju¬gendlich rasch zog der Rhein vom Süden her, sein Sehnen nach demschönen See zu stillen , während ein Eisenbahnzug ihm entgegendampfte,wie Nimmersatt an einem Stück Erde, ewig wanderlustig , nie befriedigt .Die alte Frau wischte mit dem Rücken der Hand über die Augen,s wie um das schöne Bild htneinzupressen , nicht um es zu verwischen ,r Dann gieng sie in die Kapelle , denn sie hatte mit ihrem Herrgott noch! ein wichtiges und inbrünstiges Wort zu reden.Am Gitter, das die Besucher von der eigentlichen Kapelle abschloß ,kniete die Alte, während das fremde junge, barfüßige Mädchen in den

> Untersten Stuhl sich kauerte. Mit großen Augen sah das elsenartigeKind, das beinahe schon zur Jungfrau erblüht war, unverwandt nachj der Bäuerin hin, die sich in ihrer Andacht nicht stören ließ,
k Auf einmal wurde das Gebet laut, der Gedanke äußerte sich in
s Worte und wohl zehnmal wiederholte die Beterin :
! „Lieber Vater im Himmel, ich bitt ' dich tausend und tausendmal ,lose meinen Uri aus den Händen der Lore !"Das Mädchen dort hinten im letzten Stuhl machte eine Bewegung»er Ueberraschung , so daß das alte Mütterchen sich wie erschreckt um-
! sandte. Da die Kleine aber schnell den Kopf senkte, war die Alte halb
i .

"Wt und schritt hinaus, um auf der Veranda des Bergwirthshausesein Glas Wein zu trinken. Sie stieß im Vorbeigehen die betend Ge¬neigte an und sagte mit gutmüthigem Lächeln :
„Komm', Herzle, und trink' etwas mit mir, es wird dir wohl be-mmmen, denn es scheint mir, bei dir daheim ist auch der SchmalhansKüchenmeister !"

Ein Helles Roth flog jetzt über das zarte Gesicht mit dem jung¬fräulichen Schmelz. Es war aber nicht das Roth der Freude , sondernder Beschämung. Man sah es ihr also auf Schritte weit an, daß siearm war ! Das machte sie erzittern. Bei der Armuth ist oft ein edlerStolz — eine Seele der Armuth könnte man ihn heißen — und einRetter vor der Gemeinheit, die bei schwachen Naturen so oft siegreichwird. Das zarte Geschöpf glich der nervösen Mimose, die zusammen-
schrtckt unter ver Berührung einer Hand .

Doch ein Blick in die treuherzigen Augen der alten Frau beruhigtedie Kleine. Sie gieng also mit und trank auf dem Balkon des Wirths-
hauses still von dem Safte der Reben und blickte bewundernd hinausauf die herrliche Landschaft.

„Und jetzt möcht' ich wohl auch fragen, " begann nach einigemSchweigen das Bauernweib , „ woher du bist und wohin du gehst ?"
„Wo ich her bin ?" sagte das Mädchen mit einer Stimme, auSder es wie ein elegisches Moll klang. „Ich bin von daher , wohin ich

gehe. Das heißt, ich komme aus der Fremde , die mir eine Heimathwar, wieder in meine Heimath , die mir fremd sein wird ."Das klang sonderbar aus dem Munde eines Mädchens, das bar¬fuß gieng . Die alte Frau mochte das auch wohl denken , denn ihreAugen staunten, während ihr Mund ruhig lächelte.
„Ich bin zehn Jahre lang in der Schweiz gewesen bei einem Ver¬

wandten," fuhr das Mädchen fort. „Er hat mich manches gelehrt undlauter Gutes. Meine Mutter ist weit drunten im Württembergischenund ist seinerzeit froh gewesen an der Gutthat die der Vetter au mir
gethan hat."

„Ja — und jetzt ?" forschte die Bäuerin .
(Fortsetzung folgt .)



Revier Altenstaig .

Accord.
Am Freitag de« 2. März

wird das Bachräumen von der
Kohlmühle bis zur Mohnhardter
Stube in verschiedenen Loosen ver-
accordirt . Zusammenkunft Vorm ,
halb 9 llhr bei der Kohlmühle, ca.
um 10 Uhr bei der Altenstaiger
Stube, ca . halb 12 Uhr beim Anker .

Altenstatg , 26. Fehr. 1883 .
K . Re vier amt .

S p t e l b e r g.

liegen gegen gesetzliche Sicherheit so¬
gleich zum Ausleihen parat bei

der Gemeindepflege .
Altenstatg .

Mehrere Zemner

Leu
bester Qualität ,

bat zu verkaufen.
I . G. Wörner .

Altenstaig.
Einen guten

sucht
Jo Hs . Zoller ,

ch er.

Bekanntmachungen.

A l t e n st a i g.

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger und Herz - ^

licher Theilnahme , welche meiner lieben Frau
Ehri - iilk, gkd . GHck,

während ihrer Krankheit zu Theil wurden na¬
mentlich für die liebevollen Besuche des Herrn
Stadtpfarrers , und die trostreichen Worte des¬
selben am Grabe , sowie die zahlreiche Begleitung !
zu ihrer letzten Ruhestätte u. die reichen Blumen¬

spenden sagt auf diesem Wege im Namen der Hinterbliebenen
den herzlichsten und aufrichtigsten Dank

der trauernde Gatte :
Gottlieb Beirerle ,

Schuhmacher.

Egenhausen.

Auf bevorstehende Confirmtion
empfehle ich

^ schwarze Gachemirs L Wiöets
E in großer Auswahl »
M bei äußerst billigen Preisen .
A I . Kaltenbach . L

A l t e n st a i g.

Gesuch.
Ein geordneter junger Mann findet

eine Lehrstelle bei
Springer , Schönfärber .

Egenhausen .

2 Uferde ,
unter 4 die Wahl , setzt dem Ver¬
kauf aus.

Georg Maier .

Zahntechniker
ans Frendkllstadt

ist Samstag den 3 . März im
Gasthof zum Waldhorn in Alten¬
staig zu sprechen.

In der W. Rieker 'schen Buch¬
handlung in Altenstaig ist zu
haben :

Neue Allgemeine Bauord¬
nung für das Königreich Würt¬
temberg vom 6. Oktober 1872
sammt den Vollzugs- Verfügungen.
Mit einer Einleitung , betr. das
polizeiliche Verfahren in Bau¬
sachen. Preis geb . 80 Pfg .

Auswanderer und Aeisende nach Amerika
befördert mit Postdampfern erster Klasse

über Bremen , Hamburg , Antwerpen - Liverpool und Amsterdam
— zn den billigsten Preisen —

und ertheilt jede erwünschte Auskunft bereitwilligst
der concessionirte Agent

Bvchdrnckereibesitzer W. Kieker in Altenstaig.

Holzvcrkäufe.
Stadtgemeinde Nagold . Brenn¬

holz -Verkauf am Freitag den 2 .
März : aus Distrikt Killberg Ab¬
theilung Dreispitz : 14 Rm. eichene
Scheiter und Prügel , 170 Rm .
Nadelholz - Scheiter und Prügel,
25 Rm . tannenes Stockholz, 1800
Nadelholz- und 250 Laubholz-
Wellen, 2 Loose Schlagraum. Zu¬
sammenkunft Morgens 9 Uhr auf
der -Freudenstädter Straße beider
Lehmgrube.

Revier Pfalzgrafenweiter . Am
Mittwoch den 7. März Vormit¬
tags 10 Uhr werden auf dem
Rathhaus in Pfalzgrafenweiler
aus Mühlrain, Saiblesteich und
Birkenbusch : 676 Rm . Nadelholz¬
scheiter, Prügel, Anbruch, 38 dto.
Reisprügel , 335 dto. Reifich auf
Haufen und 280 dto. Schlag¬
raum verkauft.

Revier Thumlingen . Aus den
Staatswaldungen Döbele 1 , 10
Kernenholz, Pfahlberg kommen am
Samstag den 3. März, Morgens10 Uhr , auf dem Rathhaus in
Lützenhardt 548 St . Langholz
mit 432 Fm. 1 . bis 4. El. , 871
Stück Langholz mit 185 Fm. 5 .
Cl., 134 Stück Sägholz mit 78
Fm . zum Verkauf.

Schuld- L Biirgscheine
empfiehlt

W. Rieker .

Altenstaig.
. . . Hiermit zeige ich einem geehrten Publikum in Stadt

und Land ergebenst an, daß ich fernerhin am Sonntag
nichts mehr verkaufen u. auch keine Geschäfte mehr annehmen
werde , und bitte an den Werktagen um geneigten Zuspruch.

Müllev ,
Flaichuer .

ZeitgemätzesLllustriertes Prachtwerk !

Ausland .
Land und Leute .

Unter Mitwirkung vieler deutschen und slavischcn Gelehrten und
Schriftsteller herausgegeben von Hermann Roskoschny. Mit
einer Einleitung und zahlreichen Beiträgen von ^
Friedrich Badenstedt. Vollständig in 40 Liefe - Ikbk KlkMkkA
rungen ; jede Lieferung mindestens 2 Bogen -i
großen Formates stark. Circa 400 Illustrativ - 1
nen und zahlreiche große Kunstbeilagen. Jllu - > -
strirte Prospekte versendet gratis und franco die Verlagsbuchhand¬
lung von Greßner L Schramm in Leipzig .
. » Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an . I

Keine Zahnschmerzen
mehr!

1000 UarA
sglllsn vir DemjeniAen, vsl -
oller bei Eellranoll von Eolli -
»ianu '8
jsillgls vieder 2allU8oltM6r -
26 N llslloirimt . DillrÜKos Nit¬
tel rmr DrllgltunK 8ollöner ,veiler und gesunder 2gllns
bis in das späteste ^.iter.

8 . Oolämuan L
Dresden , Ng.risustrg .886 20.

In Utsnstgi » nur allein
sollt 2U llallsu llsi

liV. kielrer .

Altenstaig .
Stuttgarter

katholische Kircheubau-Loose
sind zu haben bei

W. Rieker.

bei
Gopir - Hinte,

W. Rieker .
Viktualienpreise

auf dem Wochenmarkt in Altenstaig
am 28 . Febr . 1883.

V2 Kilo Butter . . . 90 Pfg. '
2 Eier . . . . 10 u. 11 Pfg.

Frankfurter Goldkurs
vom 26 . Februar 1883 . j

20-Frankenftücke . N. 16. 20— 24 -
Englische Sovereigns 20. 35— 41 >
Russische Imperiales 16. 72—76
Dollar in Gold . . 4. 19—22
Dukaten . . . . 9 . 52— 57

Redaktion . Druck und Verlag von W. Rieker in Altenstaig.
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